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kiırchliche usübun des Christenthums”
Programm und Gestalt der Theologie von
Carl MmMmMAanue Nitzsc

habe nıchts hbesonders eues der Glänzendes ZUMmM gemeinen
Besten beigetragen, jedoch FIigenes aus klarer Quelle geschöpft und
mit Anstrengung erarbDeitetL ” (Weyschlag 1876 445) DA
DIese unprätentiös-bekenntnishafte Bemerkung Iiindet SICH n eınem
Rundschreiben arl Immanue ITZ: mit dem ET Sich DE en
Uund Bekannten für die ückwünsche bedankt,; die n JunıX
1860 zZU uDBILaäum seImner akademisch-theologischen Wirksamkel
reichlich zute!l geworden Da der Iterarische Kontext des Dank-
schreibens zugleic als „  senn theologisch-kirchliches Testament
(ebd 445) gelten kann, sanktionilert die zılVerie u  run sernn vorlie-
gendes Opus als eın Ausdruckswerk mMit autobiographischer ignatur.
Was ımmer ausgezeichneten Merkmalen SeINnes Lebenswerkes SpÄ-
ter hervorgehoben wurde die Grundlegung und Ausführung der Prak-
Ischen Theologie mM die Schleiermacher’schen rundriß-
Skizzierungen, die Systematisierung der ScChulrichtung 51010 | ”Vermiutt-
Iungstheologie”, die Drogrammatische Rückbesinnung auf ıne IDII-
Sche Theologie Im Verein mIt eIinrıc Heubner, Johann August Wil-
nelm Neander, Johann Tobilas Beck der schließlic als all eren
Draktische Niederschläge: die SCcChwerpunkte der kirchenpolitischen Ak-
tivitäten IZSCHNS Im vielfältigen Engagement TÜr die Dreußische KON-
sSensunion, für die presbyterlal-synodale Kirchenverfassung, für die
akademische Lehrfreiheit der Theologie und TÜr e1In integratives Ordina-
tionsformular auf der Berliner Generalsynode Von 1846, die eigentli-
che Quelle Uund Einheilt SeINeS esamiwerkes sollen Uund könNnnen VOT
allem uchn n dessen jebensgeschichtlicher Abkunft u  e werden
IC zuletzt hierin M sSıch die Nitzsch'’sche Selbsteinschätzung mMIt
aktuellen Rekonstruktionsinteressen, Desonders aucn m e aufT die
Grundarchitektur der Praktischen Theologie. Eine zentralsten FOTr-
meln Praktische Theologie S@| die Theorie der „  kircnhlichen Aus-
Ubung des Christenthums” ‚ä ßt enn uchn NIC [1UT Bestimmungs-
mMmoOomMmente eıner nÖchst gegenwartsnahen Problemkonstellation wieder-
erkennen;: In ihr iiındet SICH zugleic WIEe das anschauliche,
In unverwecnselbar wirkungsgeschichtlich-richtungsweise Reflexions-
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form gebrachte Kristallisat lebensgeschichtlicher Erfahrungen, die SICH
als rogramm und Gestalt der Praktischen Theologie von ar| Imma-
nue| Nitzsch aufwelsen assen als exemplarisches Profil eıner theolo-
gischenI die sich ebenso n theologiegeschichtlicher NUNUl-
tät welß, wIe SIe darın Ihren eigenen andor gefunden hat, die sich
iImmer wieder aufTf prinzIplelle Weise iınrer Herkunftsbedingungen
vergewissern und SIe In vielseitigen Auseinandersetzungen mit egen-
positionen begründen, revidieren und verteidigen gesucht
hat
"Neuerdings ISt auch Im Bereich der praktischen Theologie en nier-
e5Se Kirche verzeichnen, und NIC Von ungefähr,
da gerade hnier das Interesse Ssoziologischen Gedankengängen
In diesem Zusammenhang größten ISt Die Praktische Theologie
nat Äämlıch mit der iheologischen Fundierung des kirchlichen Han-
elins iun und spürt er als ersie das Ungenügen eiıner AdUuUS-
schnlie lı theologischen Reflexion sSolchen andelns Die theologi-
sche Reflexion enthäilt hier notwendigerweise nnanmen über
die Wirklichkeit, n ZU auf die K!  liıches Handeln geschieht, und

ISt verständlich, daß Man SICH dieser Wirklichkeit mıt den
fortgeschritteneren einocden der Humanwissenschaften vergewiS-
SET77T}] SUC Uund NIC menr auf den eigenen gesunden Menschenver-
sStianV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  form gebrachte Kristallisat lebensgeschichtlicher Erfahrungen, die sich  als Programm und Gestalt der Praktischen Theologie von Carl Imma-  nuel Nitzsch aufweisen lassen: als exemplarisches Profil einer theolo-  gischen Position, die sich ebenso in theologiegeschichtlicher Kontinui-  tät weiß, wie sie darin ihren eigenen Standort gefunden hat, die sich  immer wieder auf prinzipielle Weise ihrer Herkunftsbedingungen zu  vergewissern und sie in vielseitigen Auseinandersetzungen mit Gegen-  positionen zu begründen, zu revidieren und zu verteidigen gesucht  hat.  ”Neuerdings ist auch im Bereich der praktischen Theologie ein Inter-  esse an Kirche zu verzeichnen, und es kommt nicht von ungefähr,  daß gerade hier das Interesse an soziologischen Gedankengängen  in diesem Zusammenhang am größten ist. Die Praktische Theologie  hat es nämlich mit der theologischen Fundierung des kirchlichen Han-  delns zu tun und spürt daher als erste das Ungenügen einer aus-  schließlich theologischen Reflexion solchen Handelns. Die theologi-  sche Reflexion enthält hier notwendigerweise stets Annahmen über  die Wirklichkeit, in Bezug auf die kirchliches Handeln geschieht, und  es ist daher verständlich, daß man sich dieser Wirklichkeit mit den  fortgeschritteneren Methoden der Humanwissenschaften zu vergewis-  sern sucht und nicht mehr auf den eigenen gesunden Menschenver-  stand vertraut ... Dies führt, wie die Diskussion innerhalb der Prak-  tischen Theologie zeigt, mit einer gewissen Folgerichtigkeit auf die  Thematisierung von Kirche als sozialem Kommunikations- und Hand-  lungszusammenhang” (F.X.Kaufmann 1979.14). Was hier aus der  distanzierten Sicht eines theologisch interessierten Soziologen ebenso  grobmaschig wie vollmundig als Novität der Gegenwart beschrieben  wird, hat in differenzierterer Perspektive durchaus eine eigene Ge-  schichte aufzuweisen, die als Problem der Praktischen Theologie be-  X  steht, seitdem es sie gibt: Es ist die Problemgeschichte der Entste-  hung, Begründung und Entfaltung desjenigen umfassenden Themas,  das der Praktischen Theologie eine gewisse sachliche ”Bündigkeit”  verleiht (M. Doerne 1965. 400). Denn die thematische Integration der  Praktischen Theologie steht in dem Maße in Frage, wie ihr gegen-  ständlicher Praxisbegriff unterschiedliche bis alternative Auslegungs-  möglichkeiten zuläßt und diese darüber hinaus sehr heterogenen Vor-  stellungen darüber entstammen, wonach denn nun die Angemes-  senheit solcher Begriffsbestimmungen festzulegen sei. Die sich hier-  über entspannenden Kontroversen lassen kaum mehr als allgemeine,  interpretationsbedürftige ”Rahmenformeln” zu, in denen die Uber-  einstimmung hinsichtlich der Identität und Ortsbestimmung der Prak-  tischen Theologie weitgehend nur formal zum Ausdruck gebracht wird.  Daß in der gegenwärtigen Verfassung der Praktischen Theologie vor  allem zwei solcher generellen Konsensformeln eine hervorragende  Rolle spielen, gibt denn die Einschätzung Kaufmanns auch zutreffend  298Dies ührt, wie die Diskussion innerhalb der Prak-
Ischen Theologie zelgt, mıit eiıner gewissen Folgerichtigkeit aufTf die
IThematisierung von Kirche als SOzlalem Kommuntikations- UnGd Hand-
|ungszusammenhang” (F.X.Kaufimann 1979.14). Was hier aus der
distanzlierten IC eiınes theologisc nteressierten Soziologen ebenso
grobmaschlg wiıie vollmundig als NOovität der Gegenwart reDe
wWird, hat n differenzierterer P  IV ur  aus ıne eigene Ge-
SCNIC aufzuwelsen, die als Problem der Pr  ISC Theologie De-
sie seitdem sSIe gibt ISt die Froblemgeschichte der Entste-
nung, Begründung und Entfaltung desjenigen umfassenden Ihemas,
das der Pr  IS Theologie ıne gewisse sachliche "Bündigkeit”
verlel Oerne 1965 400) Denn die Integration der
Praktischen Theologie In dem aße In rage, wıe Inr MN-
ständlicher Praxisbegriff unterschiedliche DIS alternatıve Auslegungs-
möglichkeiten zuläßt Uund diese darüber NnINAaUS sehr neterogenen Vor-
stellungen darüber entstammen, wonach enn Mun die Angemes-
senheit sSolcher Begriffsbestimmungen festzulegen SE DIie Siıch nier-
UuDer entspannenden Kontroversen assen Kaum mehr als allgemeine,
Interpretationsbedürftige „  hmenformeln  9 Z In enen die UÜber-
einstimmung hinsichtlich der Identität UnNnd Ortsbestimmung der Prak-
Ischen ITheologıie weltgehend 1Ur tformal zZu USCruC raC Ird
Da n der gegenwärtigen Verfassung der Praktischen Theologie VOT
allem ZWEeI sSolcher generellen Konsensformeln eIne nervorragende
I spielen, gibt denn die Einschätzun Kaufmanns uch zutrefifend
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wWider, wenn In Inr auf die Zentralitä: des Kirchenbegriffs einerseits,
auf die Bedeutung SOzIoOlogischer Sichtweisen andererselts verwiesen
Ird und amı TUr die Gegenwart die Konstitutionsbedingungen der
Praktischen Theologie überhaupt spezifizie werden
Tatsächlic kann neutzutage kein Z/weifel darüber stehen, da die
heitliche Zusammenfügung der verschiedenen 'Täti  eiten’der
Kırche Uund inrer je spezliellen Theorie n eınem (Gjanzen Praktische
I1heologie’ UrcC Iihre ekklesiologische rundlegung geschlieht (M
Doerne 1965 400Tf), und amı der Kirchenbegriff das ""undamentale
ema der Praktischen Theologie” Hıldet (D Rössler 6) Dem:-
entsprechend [äßt SICH als ıne KOoNsensformel Ninsichtlich der Bestim-
IMUNMG Vor\ Praxis, eren Theorie Praktische Theologie serın ean-
prucht, formulieren: DIe Praktische ITheologie und Inr rogramm
für die Gestaltung der kiırchlich-christlichen Verhältnisse ST In der
ge! ıne un  I0n der zugrundeliegenden Ekklesiologie” OSS-
ler 20) EDeNSsSowWwenNnIg ISt euie n der Praktische Theologie auf
anderer elfe Strittig, da SIch der fundamentierend In ÜUC
eENOMMENE Kirchenbeariff weder In eıner DIo ß ineologischen Bestim-
MUNGd nOocNn In eıner bloßen Ableitung aus der Dogmati erschöpfen
Kann, SONdern daß e Infragestellung Von Theologie UnNnGd Kirche
Urc die ıhr Degegnende Wirklichkeit” _wachzuhalten, gerade die
praktisch-th ‚010[ ausmacht, daß Uurc die „  In e1-
ne eigenständigen wissenschaftlichen Vorgang die n der PraxIis E[ -
ahrene eal OrSC)| und INeOIlogISC aufgearbeitet wercden
mu ß” Öölber 1959 218) Auch In INSIC auf die Dostulier-

OdISCHe Wirklichkeitserfassung der zugrundeliegenden le-
SIOl0gie errsc O  W:  Ig raglos UÜbereinstimmung: ”"Die INDEe-
ziehung der Sozialwissenschaften innerhalb der Praktischen
Theologie IC ZUur Disposition” (N-E Daiber 1977 120)
Zur Disposition stehen reillc Art Uund Ausmaß; der praktisch-theologi-ScCNen Integration SOzlalwiıssenschaftlicher Sichtweisen ebensOo, wWIe
dererseits die inhaltliche Füllung des Kirchenbegriffs als iundamentum
n der Praktischen Theologie umstrititen Dleibt diesen Punkten
SING MUur "Sprachverwirrungen und Spbiegelfechtereien”
terlaufen (M Doerne 1965 402), Sondern en SICH nier alternati-

Auslegungen, Frogramme, Ansprüche Uund nNniwurie ankristallisiert,
deren Jeweillige Gründe IC weniger als ihre Jewelligen Zusammen-
änge UnNnGd wechselseitigen Beeinflussungsverhältnisse nauptsächlich
über Ihre problemgeschichtliche Rekonstruktion erschließen SINd
elche Fassung der Begriff kKirchlicher PraxIis und die Ihm angeMEeESSeE-

Wirklichkeitserfassung für die Praktische Theologie DE| der Bestim-
IMUNGOG Inres ündigen IThemas annehmen Kann, ben diese ragekennzeichnet enn ÜCn zwischen dem gegenwärtigen Selbstverständ-
NnIS der Praktischen Theologie und eınem hrer ersien ausgeführtenEntwürfe eben UrCc ar!l mmanuel Nitzsch eın wesentliches Moment
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der Kontinul NIC unbedingt In den Problem/ösungen,
docn In der Brobl Nroblemstelu G, diıe für das Programm Und dıe Gestalt

der Praktischen Theologie Insgesamt Drägend werden sollte
Mit der Bestimmung re Gegenstandes legt nämlich die Praktische
Theologie die Art Uund das Ausma/ls# inrer Zuständigkeit est SO Ird

1Ur derjenige Sachverhal der pastoralen BerufspraxIis als ınr Ihe-
Statule für den sIe genumn Zuständigkeit Deansprucht; darüber

nInaus bemuüht SIE SICH auf diese Weilse auch, Grenzen und Umfang
Inres sachlichen Kompetenzbereichs Im QgaNzeETN umreißen SOWIE
den uS festzulegen, In dem SIe ihre Zuständigkeit Jeweils wahr-
zunehmen gedenkt Bel alledem ungiler der Kirchenbegriff In seınen
möglichen Ausdeutungsvarlanten als allgemeines Leitthema, dem
ine gewisse Kontinul n den vielfältigen Varilationen ZuUur Sachorien-
lerten Selbstverortung der praktisch-theologischen en  eIsSe ihren
USGruC erhält Wann und wiıie iIımmer Praktische Theologie ihren the-
matischen Mittelpunkt In eınen Kirchenbegriff verlegt, reflektier SIE al-

die eigenen Konstitutionsbedingungen Im OrT]lIzon Inres materıial-
theologischen Sachgehalts und In relatıvem Unte  ıe ZUr 0-
dischen Selbstbestimmung vorwiegend nach formalwissenschaftlichen
DZW wissenschaftts- und erkenntnistheoretischen Funktionsgesichts-
Dunkten Und War die Rücksicht auf eben diesen thematischen Be-
ZUQG der Praktische Theologıie, der nNäufig azZu nla gab NIC 1Wa
In Schleiermacher, sondern In Nitzsch ersien Repräsen-
tlanitien Uund eigentlichen Begründer senen Seit Nitzsch zähl
die Ekklesiologie den ersien und WI  Ig Ihemen der Prak-
Ischen Theologie” (D Rössler 198 20), WOdCUrch ben diese rst
Ihre eigentümlıche Gestalt annahm

DIie rag ach der Finheit des kI  IC 'andelns

ITZSCHS Bestimmung des praktisch-theologischen Ihemas als die
”kırchliche usübung des Christenthums” 1847. 79) stellt die KOnNn-
SEeQqueENZ seIiner zugrundeliegenden ”Ihese VvVon der anznel und EIN-
neilt kirchlichen andelns In der Mannigfaltigkeit der verschiedenen
Formen Uund Funktionen” dar (F Wintzer 1969 101) Das Bemühen,
dadurch eınen ebenso integrativen wıie KOonzısen Begriff von Kirche
als Ausgangspunkt eıner Draktisch-Iheologischen Fundamentaltheorie

gewinnen, enthält zunächst iıne DolemISCheE pI das VOTr-
nerrschende kirchliche Praxisverständnis der Pastoraltheologıie, n der
die Mannigfaltigkeit kirchlicher Amtstätigkeilten vorwiegend dem
Gesichtspunkt inrer Pragmatik der systematisierenden Zersplitte-
Tung menr adadltıv als systematisch reproduzliert Wwurcde Darın drückt
SICH für Nitzsch die gefahrvolle Indiıvidualı STUNGS- und Partikularisie-
rungstendenz eINneSsS Praxisverständnisses: U  3 das pot9ntiell den eIN-

i
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zeinen Funktionsträger mit seınen Neigungen und Fähigkeiten Drimär
zu Subjekt des kırchlichen Bewußtseirns und andelns erklärt, S{talt
die kırchliche usübung als diejenige allgemeIne PraxIis begreifen,
„  Cdurc welche SIch der christliche Glaube als Gemeinschaft In Und

der Menschenwel bethätigt, der die Istlıche emende als SOl-
che theils Degründet, theils vervollkommnet WIrd, IsSo eın Inbegrıiff von
Thätigkeiten, welche auTt UÜberlieferung und Verbreitung, Zuelgnung
und Anbildung des Christenthums gerichtet SINC” 1847. 18) amı
aber Ird eılt mehr umfaßt, „  als SIChH In das pastoralische Handeln
aufnehmen äßt” 1830. 16); und ware das "DSubjekt dieser Irchli-
hen usübung des Christenthums der ersien Potenz nach weder
der einzelne Christ als solcher nOoCcCN der eriker, SOonNncern ben die
Kirche die Gemeine In der Selbigkeit Uund Allheit Ihrer Mitglieder”
1847. 1'S) Daß SICH hier überhaupt Mißverständnisse einniIsten KOnNnnNn-
ten, SsSIe Nitzsch In einem Mange! Theorie Degründet, "Welche
Aaus eıner Destimmten Dhilosophischen, nıstorıschen UNnGd dogmatisch-
etihischen Theologie UurCc wissenschaftfftliche Verknüpfung der Erkennt-
nISSe VOTTN kirchlichen en und dessen Leitung nervorgegangen Wä-
l Und In dieser Bestimmthaeit alle wesentlichen, theıls Degründenden,
tineills erhaltenden Funktionen desselben umfaßt hätte” HödO. S).
Erst die Konzisität eInNnes Grunadbegrifis, der Sıch ZU  l als zentrales
ema der esamttheologie auswelsen 1 äl3t, verbürgt Iso der Prak-
Ischen Theologie, eren x&  aCctuoses Subjekt” die Kıirche Dildet,
gleich dıe Integration wie Selbständigkeit Innerhalb der theologischen
Wissenschaft Iıne Reduktion der Praktischen Theologie auf ”Kunst-
lehre”, ”Technik” der ”Dloße Anwendung anderer theologischer
Erkenntnisse 1830 16) waäare Ingegen MUur In dem aße ausrel-
en wıe der Draktische Theolog iıne oriNcIpIElle und systematı-
SCHe Wissenscha Vo Christenthume In inrer absoluten Fertigkeit
UunGd allgültigen Selbigkeit gleicherweise wWwIe die geschichtlich statist!-
sche FErkenntnis des Jjetzigen Moments In kiırchlichem Ihun Uund en
sSchlec  In voraussetzen” Könnte, wWIeEe Schleiermacher ormalen-
Zyklopädisc hatte; da ber roiz Schleiermachers 7,  zumal ın
etziger Zelt der Praktische Theolog sehr WENIG Einverständnis über
DrINCIPIETE FHragen und Niıstorisch-kritische Grundsätze VOorausseizen
darf und überhaupt keine volle anerkannte Ausbildung der Fundamen-
taltheologıe VOorT SICH nat” (1847a. S2100 muß die Praktische Theologie
selbst die Aufgabe übernehmen, „‚  auf dem Grunde der Idee der christ-
ıchen Kırche Uund des kiırchlichen Lebens UrCc Verständnis UnNnG ürd!i-
gung des gegebenen Z/ustandes zZU leıtenden edanken aller Irenli-
hen Amtsthätigkeiten gelangen” Sl Mit diesem U..
lat verwelst Nitzsch ZWaTl auf die Intentionen der Dogmatıik, der dispara-
ien kirchlicher Erscheinungen UNGd Einzeltätigkeiten ine DegrIff-
IIch-Degründende Einnelt unterlegen, weigert SiIich ber gleichwohl,
die vVon ihm angestrebie "Ausbildung der Fundamentaltheologie”
dem Zuständigkeitsbereic der ogmatı überlassen, da eren
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durenhschauter positioneller Charakter kaum e  l ISt, die rıientie-
rungsleistungen erbringen, die von einer Praktischen Theologie
reC erwartelt werden können Nitzsch ISO "kein besondere
Orlıe für ıne Bindung der Praktischen Theologiıe iıne bestimm-

dogmatische Ekklesiologie Ausschlaggebend War gerade die Be-
obachtung, daß eiıne Einigkeit über lese rage vorausgeselzt WEeT/-
cden kannn E| galt Ihm allerdings als selbstverständlich, da eın
bestimmter Begrıiff von Kirche eıner durchgeführten Theorie des kirchli-
chen Handels aKÜsC immer SCNON Zzugrunde leg Pannenberg
1973 432) Nun}n ber gerade der Möglichkeit ihrer individuell-will-
kKürlichen, positionell-einseltigen Uund pastoral-Deschränkten Auslegung
vorzubeugen, mithiın die PraxIis von der Wilikür eirelien  37 ” a
Intzer 969 196), ihrer Rückbindung eınen allgemei-
Mel Kirchenbegriff, Urc den SICH die Grenzen kırchlic| andelns
markieren assen

o0gm und des theologischen KirchenDbegriffs
ES ISt diese allgemeine, auf die ”kirchliche usübung des risten-
ums  » gerichtete Integrationsiunktion, die Nitzscn veranlaljt, "die
Praktische Theologie endgültig aus Ihrem Abhängigkeitsverhältnis von
den anderen theologischen Disziplinen” (N etie 1978 87)
hne die Praktische Theologie sogleic als Alternative innen konzi-
Dleren mUusSsen; ıe aliur der aC Dpringt (vielmenhr) mit Sich,
da die praktische Theologie In der Theologie das spätere Sel  99
1832. 26) mithın eınen qualitativ verändernden Ergänzungscharakter
annımmt. Für Nitzsch gestaltet sich dieser Umstand Mun 5 daß ET
dıe dem Kirchenverständnis In anderen theologischen Disziplinen Je-
wWeIls grunasätzlich annalitencden spezifischen Gefälle Im Kırchenver-
STandn! gleichsam herauszı Ihnen UrcC eıne sachliche Neu-
plazierung In eiıner praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der
Kırche nsgesamt ıne MeUuUeEe elatıv selbständige ruk{iur mit eigenem

verleihen Methodisch drückt Nitzsch diesen Vorgang TOlgen-
ermalsen aus ”"Das Wissen und das Lehren Von der PraxIis Ird
sSiıch iImmer eın WUu TIun Zu Z/wecke und anweilsend
seımn, Iso Verfahrensarten bezeichnen, Ird Immer Gegebenes ETl -
klären, auf Gründe zurückführen und Prinziplen entwickeln, Der
deshalb docn die iıne Methode menr die empirische, die andere mehr
die begrifflichem die die regulatıve seın können, hne da In
dem eınen der anderen Fall das Verfifahren SCHAIEC unmethodisch
heißen 1847. 73) SO übernimmt Nitzsch IS aus der Kirchen-
geschichte, ell Aaus der astoral  eologie das empirısche Element,

eınem enren und Wissen vVon dem Was die Kirche erfah-
rungsmäßig tut” 1847. 73) eınem statiıstischen Erklärungsmodell
"hre allgemeInen Tatsächlichkeit” gelangen ”Leben der Kır-
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che”) (ebd 76) Uund dem geschichtlichen n- und Nacheinan-
der der inge gerecht werden  29 (ebd 7/4) von der Dogmati enT-

ET die Degrifflich-logischen estandatelle, n denen die gegebene
Wirklichkeit der Kırche aurfT Ihre Gründe zurückgeführt UnGd nach ihren
Prinziplen entfaltet Ird (ebd 7©)) die "vollständige Entfaltung
Ihrer uUDSTanz In das Hesondere UnNG konkreteste Ihrer Wirklichkeit
nachvollziehen können "Idee der Kirche”) (ebd 74); schließilic
Hildet die die Grundlage, Aaus der sSıch normativ-regulierend ıne

EWUulstes TIun Z Z/wecke seizen und anwelsend sen  29 können
”"Kunstlehre Im nhöhern Sinne” entwickeln Iäßt (ebd /4) Dı  eın

(ebd /<S)) mithın das egebene n der Pe  IV seIner Veränderbar-
kKeit begreifen. Zentriert auf den Kirchenbegriff erilanren diese den
unterschiedlichen theologischen Disziplinen ent  en Perspekti-
Vell Ihre Integration eınem eigenständigen Gebilde „  Jenes
Dreifache VonNn Verfahren |St demnach n en EINIGES USaMmrmenzZUu-
schließen enn das geschichtliche Wahrnehmen, das logische Ent-
wickeln und das techniısche Vorbilden Ird allenthalben neiınander g -
nen mussen 1847. / DIie olge dieser Zusammenschau
SICH n der Integration Zur Praktischen Theologie J die SICH NIC
ders denken [äßt, als daß SIE „  aDsıchtlic eınen gegebenen Zustand
des kirchlichen Lebens, welchen SIE kritisieren WIll, uch verstehen,
Uund Sofern SIE ınn n ihrer Art vervollkommnen SOoll, uch anerkennen
müßte” 1847. 7/4) MIt eıner derartigen disziplinären Umsortierung,
sachlich-perspektivischen Neuakzentuilerung Uund theoretischen In-
tegration spiegelt die praktisch-theologische Kirchentheorie eIne eigen-
umlıche Ihematisierung Ihres Gegenstandes wieder, die In inren
Grundzügen Zzugleic charakierıiısüsche erkmale der gesamttheolog!-
Schen Neuorientierung aufweilsen, als eren integraler Bestandte!ll die
Praktische Theologie nunmehr gelten Kann Rendadtorff nat
lese Veränderung Im gesamttheologischen Verständnis des Kırchen-
DegrIff nach seıner negativen eıle nın ausführlic als dessen eraus-
IÖSUNg "aus der Enge rein ekklesiologischer Eerörterung” escnNrie-
nen 1970. 18) und amı auf ıne wesentliche Kontinultä des neuzelt-
Iichen Theologieverständnisses aufimerksam gemacht Is charakte-
ristisches ema UNSETET theologischen E-poche beschränkt SICH die
Problemati des Kirchenbegriffs kKeineSswegs aurf das, Was n der tneolo-
gischen Tradition als EkKkKlesiologie’ verhandelt IrdV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  che”) (ebd. 76) und ”dem geschichtlichen Neben- und Nacheinan-  der der Dinge gerecht zu werden” (ebd. 74); von der Dogmatik ent-  lehnt er die begrifflich-logischen Bestandteile, in denen die gegebene  Wirklichkeit der Kirche auf ihre Gründe zurückgeführt und nach ihren  Prinzipien entfaltet wird (ebd. 73), um so die ”vollständige Entfaltung  ihrer Substanz in das besondere und konkreteste ihrer Wirklichkeit”  nachvollziehen zu können (”Idee der Kirche”) (ebd. 74); schließlich  bildet die Ethik die Grundlage, aus der sich normativ-regulierend eine  bewußtes Tun zum Zwecke setzen und anweisend sein” zu können  ”Kunstlehre im höhern Sinne” entwickeln läßt (ebd. 74), um ”ein  (ebd. 73), mithin das Gegebene in der Perspektive seiner Veränderbar-  keit zu begreifen. Zentriert auf den Kirchenbegriff erfahren diese den  unterschiedlichen theologischen Disziplinen entnommenen Perspekti-  ven ihre Integration zu einem neuen eigenständigen Gebilde: ”Jenes  Dreifache von Verfahren ist demnach in ein Einiges zusammenzu-  schließen. Denn das geschichtliche Wahrnehmen, das logische Ent-  wickeln und das technische Vorbilden wird allenthalben ineinander ge-  hen müssen” (1847. 75). Die Folge dieser Zusammenschau äußert  sich in der Integration zur Praktischen Theologie , die sich nicht an-  ders denken läßt, als daß sie ”absichtlich einen gegebenen Zustand  des kirchlichen Lebens, welchen sie kritisieren will, auch verstehen,  und sofern sie ihn in ihrer Art vervollkommnen soll, auch anerkennen  müßte” (1847. 74). Mit einer derartigen disziplinären Umsortierung,  sachlich-perspektivischen Neuakzentuierung und theoretischen In-  tegration spiegelt die praktisch-theologische Kirchentheorie eine eigen-  tümliche Thematisierung ihres Gegenstandes wieder, die in ihren  Grundzügen zugleich charakteristische Merkmale der gesamttheologi-  schen Neuorientierung aufweisen, als deren integraler Bestandteil die  Praktische Theologie damit nunmehr gelten kann. T. Rendtorff hat  diese Veränderung im gesamttheologischen Verständnis des Kirchen-  begriff nach seiner negativen Seite hin ausführlich als dessen Heraus-  lösung ”aus der Enge rein ekklesiologischer Erörterung” beschrie-  ben (1970. 18) und damit auf eine wesentliche Kontinuität des neuzeit-  lichen Theologieverständnisses aufmerksam gemacht: ”Als charakte-  ristisches Thema unserer theologischen Epoche beschränkt sich die  Problematik des Kirchenbegriffs keineswegs auf das, was in der theolo-  gischen Tradition als ’Ekklesiologie’ verhandelt wird ... Viel häufiger  trifft man auf die betonte Uberwindung des Kirchenbegriffs als eines  Spezialthemas der Dogmatik” (ebd. 12). C.I. Nitzsch hat also dieser  gesamttheologischen Entwicklung gleichsam nur eine Pointe verlie-  hen, wenn er den dogmatischen Einzeltopos ”De ecclesia” zum An-  gelpunkt einer praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der Kirche  umdeutete und damit dem theologischen Kirchenverständnis selbst ein  solches umfassendes Profil sowie eine solche anders gelagerte Struk-  tur gab, daß eine bloße ”Herleitung der Praktischen Theologie aus  einem dogmatischen Kirchenbegriff” verunmöglicht würde (N. Mette  303Viel häufiger
M mMan auf die Detonte Uberwindung des Kirchenbegriffs als eInes
Spezialthemas der ogmatik” (ebd 12) Nitzsch nat ISO dieser
gesamtiheologischen Entwicklung gleichsam MUur ıne Pointe verlie-
hen, wenrn\n el cden dogmatischen EINZEItOpOS ’De ecclesia” ZUuU An-
gelpun eıner praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der Kirche
umdeutete und amı dem theologischen Kirchenverständnis sSelbst eın
sSolches umTassendes Profil SOWIE ine SOlche anders gelagerte ru
iur gab, daß Ine loße "Herleitung der Pr  ISchen Theologie AduSs
eiınem dogmatischen Kirchenbegariff” verunmöglicht Wurcde (N ette

303



Drehsen Die kirchliche uSübung des Christenthums

1978 88) SO wurde die Praktische Theologie Tan Gefolge IZSCNS
eınem "kritischen Symptom des Theologieverständnisses” UDer-

up (G Ebeling 1977 S We!ll sSIEe als eigene Leitkategorie eın
Kirchenverständnis herausarbeitet, das n dem aße seImner dogmati-
Schen Domestikation und amı auch seiıner dogmatischen Ansprüche
entledigt wWwurde, wie zugleic ZUu zentraltheologischen ema
avanciıerte Die ekklesiologische Begründung der Pr  ISchen ITheolo-
gie ISt gleichsam USGrUuC eInes innertheologischen Entideologisie-
1UNGgSPDFrOGTaMMS gegenüber eınem gesamttheologischen Kırchenbe-
ONI{, dessen eingeschränkte Konturen In dogmatisch-ekklesiologi-
Schen Konzeptionen gerade auch den lic auf die geschichtlich-empi-
rische Gesamtproblematik der K!  Il PraxIis versteillt (C Kend-
tor{if 970 12) amı wird eın Wirklichkeitsverständadnis der Kırche n
den Vordergrun Q  9 außerhalb dessen die anrneı der christli-
chen eligion, ihr "Sich-selbst-Begründen, Auswirken, Vermitteln mM
Dasein, das kırchliche en Und erifanren der Handeln 1847.
/6) IO erkannt werden Vermagdı. Gerade diese Erfahrung bDber
SUC Nitzsch In der Praktischen Theologıe veranschlagen, ndem
eT Ihr eınen gewissermaßen entdogmatisierten Kirchenbegrniff ZUGTUT-
de legt, der eiıner tür den Sachverhal "Ideologie” charakteristischen
unvermittelten Konfrontation zwischen "empirischem Kirchenwesen”
Uund „  HNenbarter orm” entgegenwirken Soll, Uund indem er entspre-
en eın Solches innertheologisches Entideologisierungsprogramm
n dem Bemühen Siıchern SUu "die praktische Theologie A
üUber cden Zumutungen der Dogmatıi eın für allemal auf eigene Füße

stellen DIeSs gilt mehnr, als die dogmatischen Begründungen
SICH n der Durchführung der praktischen Theologie näufig als bloßer
ıdeologischer FINNIS erweiısen und die Eintellung In die Sachgebiete
Homiletik, Katechetlk, Seelsorge unberührt assen, wWeIl diese Sachge-
J‚eie eben Uurc| die Erfordernisse der kirchl| Praxıs mit den dl-
tionellen ufgaben des Gemeindepfarramtes gegeben SIN ıne Her-
jeitung der Draktisc Theologie AUS eınem dogmatischen Kiırchenbe-
grı WI SICH er allzuleic 1Ur In dUS, daß diese Sachgebiete
NIC Im Bewufßtsernn tatsächlichen und praktische Bedingt-
nelt ZUr enntinIıS und dargestellt, sondern mit Glanz eIıner
Verwirklichung des Reiches Gottes n der Kirche und ur die Kirche
In der elt' (A.D Müller) umgeben wercden (W Pannenberg 1973
432
DIie Ige dieser Draktisch-iheologischen Emanzipation Von ogmatı
Und astoraltheologie für ıne Neubestimmung des theologischen Kır-
chenbegriffs ISt also der Gewinn seınes aktuellen Wirklichkeitsbezugs,
der als Möglichkeitsbedingung vVon Praxıs überhaupt rst erkennbar
Wird, wenn sIie gleichermaßen weder der ideologischen noch der DOositI-
vistischen Wahrnehmung unterlhegt; der DOSItIV ausgedrückt: wWwenn
„  Verständnis und Würdigung des gegebenen Zustandes” (1847a3.
31) In eıner Welilse ZzUuU USGruC gebrac werden, dafß kiırchliche
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Wirklichkeit | real begriffenen historisch empiriıschen Zusam-
menhang ebenso WIe | inre Degrifflich ethisch begründbaren Gestal-
tungsfähigkeit Kontur gewinnt Eben das geschieht | I  N-
ständigen nämlich praktisch theologischen Reflexionstyp der Theolo-
gIeE dessen Aufgabe gerade dort Deginnt "WO der Begrıiff der Kirche
AUuUS SEeINeT ideellen Abstraction | die Sphäre der realen GConcretion
Nitrıtt" (R Hofmann 874 zıt nach Imbaum 1963 1295) Kirche
ISO ”als Ine gelstlich SOZIOlogische Gemeinschaft” ansıchtig Ird
(F Intzer 1969 103)
Für die Nitzsch Sche KOoNzeption IST Mun charakteristisch da | dem

gefaßten Kirchenbegriff NIC MUur die Grenzen welılleren theolo-
gischen Disziplin testgeschrieben werden SoNndern daß | der Drak-
IS theologischen Frachspezlalisierung en Desonderer Aspekt
Zuspitzung erhält | der Sich die Theologie INnSgesam(t den aktuellen
Irklichkeitsbezug Inr zunehmend zentraler werdenden egen-
tandes Kirche SO erfüllt die Praktische ITheologie innerhalb
der Gesamttheologie und gleichsam tellvertretend 1ür SIe | dem Ma-
Be ihre besonders Derspektivierte Aufgabe ‚ Wwıe SIe SICH auf die e|-
gentümliche Penetranz Ihres Gegenwartsbezugs eIinläßt und die KON-
kreten Fragen kirchlicher Lebensfunktione und Handlungsweisen auf-
Q ( E-beling 1977 124) WI e| "die faktısche Lebenswirk-
IIchkel VOTI Kirche darautfhın durchleuchten sucht) weilche Antrie-
be und Hemmungen von Inr auftT inhre Lebensfunktion und Ihren Da-
SeINnSZwWeCK hen” (eba 126) e| IST die Draktisch theologi-
sSche Hinwendung ZUr Erfahrungswelt nach allgemeinem Verständnis
| der alur Gegenstandes Degründet den SIEe | der escnNrie-
enen "empirischen” Fassung des Kirchenbegriffs zu ema Hat

lıche elg ST uch unmıttelbares en Uund Irklich-
Kelt” darum mu ß eın theologisches Wissen aucn davon geben
WIe SIe WIr Und SICH verwirklic WIe SIe SICH und die

Welt Dringt WIEe SIEe SIiCcH onkret Uund gegenwärtig | allen
Verhältnissen des christlichen LebDens Urc weilche Miıtte|l und nsti-

dies geschlient” (Pn Marheihneke 1837 42) Das alles DEe-
ansprucht die Aufimerksamke!l der Praktischen Theologie die darum
notwendig Ur | dem Umkreıis der Dbestimmten Kirche Ird (eDd

43) | inrer Einstellung autf en empirisches Verständnis VOT Kirche
ISO EINe ihrer KOonstitutionsbedingungen iindet

Kırche Horizont ihrer H Igentität

Der run ur dafß en sSolcher Kirchenbegriff | Sspezifischer egen-
wartsakzentulerung ZU  l die Fundierungskategorie der Prak-
ISschen Theologie WIE uch den thematiıschen Heflex entdogmatı-
Sierien gesamttheologischen Verständnisses Von Kirche darstellt
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In der zeitgenÖssisc als problematisch erfahrenen kirchlichen Irklich-
keit selbst, die zunehmend menr zu Auslösemoment theologischer
Selbstproblematisierung wird eıne nat diesen Umstand fast dreli-
31g nach dem Frscheinen der ”"Praktis Theologie” VOoTl
Nitzsch auf dramatisc Weilse beschrieben ES gehöre Zzur „  eigen-
tümlichen ignatur, welche der EW  u unseres Volksgeistes UurcC
die Epochenjahre der etzten 7Zeitenwen aufgeprägt IS{t,V. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  in der zeitgenössisch als problematisch erfahrenen kirchlichen Wirklich-  keit selbst, die zunehmend mehr zum Auslösemoment theologischer  Selbstproblematisierung wird. P. Kleinert hat diesen Umstand fast drei-  Big Jahre nach dem Erscheinen der ”Praktischen Theologie” von  Nitzsch auf dramatische Weise beschrieben: Es gehöre zur ”eigen-  tümlichen Signatur, welche der Bewegung unseres Volksgeistes durch  die Epochenjahre der letzten Zeitenwende aufgeprägt ist, ... daß der  behaglichen Doppelheit des realen und idealen Lebens in der dahinter  liegenden Stufe, welche das letztere als ein Gebiet ungestörten geisti-  gen Genusses seinen Besitzern überließ, ein Ende gemacht ist; daß  die gewaltige, oft unbarmherzige Realität auf allen Punkten herein-  bricht und entweder von der Idealität erfaßt und durchdrungen sein  will oder sie zu zertreten droht, so ist es naturgemäß, daß die kräftig-  ste Gegenäußerung auf kirchlichem Gebiet sich da zur Geltung brin-  gen muß, wo die Durchdringung der Wirklichkeit mit der Idee die ei-  gentlichen Lebensfrage der wissenschaftlichen Aufgabe ist: in der  Praktischen Theologie” (P. Kleinert 1880. 124f). Hier wird die Prak-  tische Theologie also mit einer konkreten geschichtlich-gesellschaftli-  chen Entwicklung zusammengebracht, in deren Folge es für die Theo-  logie insgesamt darum geht, ”einer Zeit gerecht zu werden, die bis  auf den Grund wühlend auch die letzten Fundamente wie der Religion  selbst so des Kirchenlebens auf ihre Haltbarkeit erprobt” und ihre  Bewegungsfreiheit empfindlich einschränkt (ebd. 126). So ist ”die Fra-  ge nach der Kirche, ihrem Sein und Wirken ... in mehr als einer Hin-  sicht zu einer Lebensfrage der Gegenwart erwachsen” (F. Ehren-  feuchter 1859. 4).  a) Der eschatologische Reich-Gottes-Gedanke  Für die Theologie stellt sich die Frage zunächst in dem Moment beson-  ders dringend; in dem die Kirche in ihrer ”Selbigkeit und Allheit”  nicht mehr als selbstverständlich erscheint (1847a. 15), durch Diffe-  renzen und Alternativen ihr Selbstbewußtsein also in eine prekäre La-  ge gebracht wird: ”Die kirchliche Identität ist zum Problem gewor-  den” (D. Rössler 1982b. 26). Zwar ist auch für Nitzsch die Kirche  der Ort, wo sich der christliche Glaube konkret und geschichtlich mani-  festiert, aber doch nur in einem Gehäuse der Wirklichkeit, die  durchaus in Differenz zum ”urbildlichen Begriff vom kirchlichen Le-  ben” erkenntlich ist (1847.75) und durchaus der Vervollkommnung  und Weiterentwicklung bedarf. Die Praktische Theologie nähert sich  ihrem Gegenstand so gleichsam von Natur aus kritisch, weil sie selbst  eine Folge der Krisenerfahrung Kirchlicher Identität darstellt: ”Das pro-  testantische Allgemeine und Ganze muß sich also an einem anderen  erproben, an der Idee, an dem Urbildlichen” (1847. 77). Schon die  Emanzipation der praktisch-theologischen Grundlegung in einem eige-  nen Kirchenbegriff von seiner dogmatisch-ekklesiologischen Fassung  hat das Ziel, der Gefahr zu begegnen, die Wirklichkeit einer über-  306dafß der
behaglichen Doppehlheit des realen und dealen | ebens In der INn
liegenden ufe, welche das etziere als en Gebietugeisti-
gen Genusses seınen esitzer uDerlie eın EFnde gemacht ISt; daß
die gewaltige, Oft unbarmherzige ealta Aauf {l Punkten herein-
bricht Uund entweder von der Idealität erfalt und durcharungen sen
ill| der SIE zertreien ro ISt naturgemäß, daß die Kräftig-
sSie Gegenäußerung auf kirchlichem Gebiet SICH ZUT Geltung Drin-
gen muß, die Durchdringung der Wirklichkeit mit der Idee die -
gentlichen Lebensfrage der issenschaftlichen Aufgabe ISt n der
Praktische Theologie” (P eıiıner 1880 1241) Hıer ırd die Prak-
tische Theologie also mit eıner konkreten geschichtlich-gesellschaftli-
chen Entwicklung zusammengebracht, In eren olge für die Theo-
ogle Insgesamt arum geht, A  eıner Zeit gerecht werden, die DIS
auf den run wühlend uch die etzten Fundamente wıe der eligion
selbst des Kirchenlebens auf ihre Hal  arke! erprobt Uund ihre
Bewegungsfreihelt empfindlic einschränkt (ebd 126) SO ISt die Fra-

nach der Kirche, inrem Seirn und Iırken In menr als eiıner Hın-
SIC eıner Lebensfrage der egenwa erwachsen  » (F n-
euC 1859 4
Q) Der eschatologische Reich-Gottes-Gedanke
FÜr die Theologie stellt SIch die rag ZunäcNns In dem Moment eson-
ders ringend,; n dem dıe Kirche In Ihrer "Selbigkeit und Allheıtr”
IC mehr als selbstverstänalich erscheımnt (1847/a3. 1} Ur®e e-
renzen Uund Alternativen ınr Selbstbewußtsen ISo In ıne prekäre La-

gebrac Ird ıe kirchliche Identität ıST ZU Probiem WOT-
den” Rössiler 26) war IST auchn für Nitzsch die Kirche
der Ort, sich der christlic Glaube konkret und geschichtlich manı-
es1 aber doch MUTr In einem Gehäuse der Wirklichkeit, die
ur In ınNerenz ZzZu ”urbildlichen Begriff VOo  3 kiırchlichen LE-
ben erkenntlic ISt 1847.75) und durchaus der Vervollkommnung
und Weiterentwicklung bedarf DIie Praktische Theologie nähert SIich
inrem Gegenstand gleichsam Von aus MÜSC WeI| SIE selbst
eiıne der Krisenerfahrung kirchliche Identität darstellt as DrO-
testantische Allgemeine und Ganze muß SICH Iso eınem anderen
erproben, der Idee, dem Urbildlic 77) on die
Emanzipation der praktisch-theologischen Grundlegung n eınem eige-
mel Kirchenbegrıiff von seIner dogmatisch-ekklesiologischen Fassung
hat das Ziel, der Gefahr 9 die Wirklichkeit eıiıner UDer-
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ommenen Kirchenpraxis gewissermaßen OsSItiviStISC mit der Aura
der Reich-Gottes-Verwirklichung umgeben cder MC andere
"deelle Erklärung” verklären( "Vermöge dieses nier-
chieds (SC zwiscnen Kirche Uund ottes) ISt und Dleibt das Ircn-
IC en eın Moment des christlichen, SOWIE die Kirche Produkt
des Verwirklichungsprozesses des göttlichen Reiches, und doch WIEe-
der ird das kirchliche en eın den Fortschrı Uund die Vervollkomm:-
MUNGd des christlichen UNG sittlichen Dedingendes en (1847/7a.14).
In der Perspektive des Reiches Gottes Ird die rea| existierende Kir-
che den eschatologischen Bedingungen inrer Nicht-Identität
SICHtIg und bezient Aaus dieser Differenz die Motivation inrer Drak-
Ischen Aufgabe, "die gesamte gegenwärtige Lebenswirklichkeit aufTf
Iıhre Beziehung dem alla untersuchen, wOorauf das Garundgesche-
hen von Kırche abzlielt (G EDeling 1977, 126), hne als Irklich-
keilt Jjemals vollständig KOonNstruleren der darstellen können
Wie Der nıer die Wirklichkeit der Kırche unier den eschatologischen
Bedi  u ihrer Nicht-Identität, SIEe sSelbst elativierend, n ihrer iran-
sitiven Gestalt begriffen Wird, nımm SIE cden gleichen Charakter ucn
Tan Verhältnis den anderen, nämlıch faktisch-geschichtlichen In-
QgUuNgen kirchlicher Nicht-Identität Der Gedanke des Reiches
es In seIıner Differenz ZUTr Kirche hındert die Kirche auf allen Fbe-
men Ihrer Organisation aran, sich als Selbstzweck Degreifen, UunNnd
kann SIE theologisc azu motivieren, sich uch innerhalb der MsSien-
neilt als ıne Institution neDen anderen erkennen und hre Tätigkeit
als Dienst eiıner für Sich kiırchlichen und euitfe reiligiös Dlura-
IIsStischen Gesellscha verstehen Das gilt InsSsbesondere für Ihr
Verhältnis zZzu taat” (W Pannenberg 9/3 441) Pannenberg DEe-
Oont nier, dalß Dbesonders Zzwel nkKreie Differenzerscheinungen ZUr
organısierten Kirche SINd, die zu Problem ihres dentitätsverständnis-
sSe5s werden, e1l SIe SIch eınen dogmatisch STIOn KIr-
chenbegriff mehr erschließen assen das Christentum Uund der
aa IC zuletzt diese beiden Phänomene stellen theologische Kır-
chenerkenntnis Uund Dastorale Kirchenleitung VOorT neuartige Anforderun-
gen, die ebentfalls n der Praktischen Theologie eınen eigenen aNQgE-

Reiflexionstyp hnerausbilden, eren emal ber mMI auf
eINne noch reitere Basıis Dezogen Wird, als UG den empirıschen
Kirchenbegriff ohnehin SCHON geschieht. Und hatte dieser noch mıit
eınem emphatischen Verständnis gearbeitet, tTreien nunmehNhr in
zIiologischer Orientierung vorwiegend seıne institutionellen DimensI-
nen n den lick, Warnn iImmer die Identität Von Kirche n der merspekti-

inrer Differenz- Uund Bestreitungstatbestände zZzu ema erhoben
ırd

D) DIie Pluralität des Christentums
Für die Theologıe werden die nicht-kirchlichen Phänomene VO  3 and-
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Dun eiıner historisch bestimmten Kırche aus ZUu mM KONTeSSIO-
nellen, Ssocdann allgemein Im nicht-kirchlich-religiösen Pluraliısmu des
Ghristentums ansichtig. e institutionelle Identität der eligion IStT
ann ber NIC| ausscnlilie  Ich mıit der Kirche gewährleistet”, n eren
konfessionell und regional bestimmten Grenzen SICH die Theologie DrI-
mar angesiede!l SIE (T 9/1 142) Innerhalb dieser Gren-
zel1) ırd der konfessionelle Pluraliısmus VI Z  3 exemplarıschen
Fall der Pluralıtät und Komplexität des Christentums schlec  In ıe
Erfassung des etzigen Moments der Erscheinung Dber IStT der e-
stantisch-evangelische Begrıifi VvVon kirchlichen Da andelt
SICH zuersiti die Grundsätze, die kritischen und Dositiven, lerner

das Mannigfaltige der konfessionellen und andeskirchlichen Fr-
scheinungen” 1847.795). Die INSIC In die Diuralistische rukiur
jedes kır  {l andelns verlangt, dieses In eınen größeren Zusam-
menhang stellen, als n seiıner kirchlichen Bestimmtheit zu Aus-
MuG Nitzsch MaC dieses Frfordernis In der Gegenstands-
bestimmung der Praktische Theologie urc den Genitiv euUlc

der Praktische Theologıe IStT die ”kırchliche u  u  u des
"Christenthums”, mithın die Kırche Im Lichte eiıner selbständigen
christlichen OSIUOoN uch der virtuellen Unkirchlichkeit, die NIC mit
dem en Uund aseın der Kırche identisch ISt”, DE| der [Nan}\nl gleich-
oh! teststell kannn ”"Nich der gottiose Abtfall VonNn der Kirche, SOT1-
ern die christliche Emanzıipatıon von der Institution (UNd inrem Selbst-
verstandnıs, V.D.) ISt der Kern der UnkirchlichkeitV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  punkt einer historisch bestimmten Kirche aus zunächst im konfessio-  nellen, sodann allgemein im nicht-kirchlich-religiösen Pluralismus des  Christentums ansichtig. ”Die institutionelle Identität der Religion ist  dann aber nicht ausschlie ßlich mit der Kirche gewährleistet”, in deren  konfessionell und regional bestimmten Grenzen sich die Theologie pri-  mär angesiedelt sieht (T. Rendtorff 1971. 142). Innerhalb dieser Gren-  zen wird der konfessionelle Pluralismus vielmehr zum exemplarischen  Fall der Pluralität und Komplexität des Christentums schlechthin: ”Die  Erfassung des jetzigen Moments der Erscheinung aber ist der prote-  stantisch-evangelische Begriff von kirchlichen Leben. Da handelt es  sich zuerst um die Grundsätze, die kritischen und positiven, ferner  um das Mannigfaltige der konfessionellen und landeskirchlichen Er-  scheinungen” (1847.75). Die Einsicht in die pluralistische Struktur  jedes kirchlichen Handelns verlangt, dieses in einen größeren Zusam-  menhandg zu stellen, als es in seiner kirchlichen Bestimmtheit zum Aus-  druck kommt. Nitzsch macht dieses Erfordernis in der Gegenstands-  bestimmung der Praktischen Theologie durch den Genitiv deutlich:  Thema der Praktischen Theologie ist die ”kirchliche Ausübung des  ”Christenthums”, mithin die Kirche im Lichte einer selbständigen  christlichen Position auch der virtuellen Unkirchlichkeit, ”die nicht mit  dem Leben und Dasein der Kirche identisch ist”, bei der man gleich-  wohl feststellen kann: ”Nicht der gottlose Abfall von der Kirche, son-  dern die christliche Emanzipation von der Institution (und ihrem Selbst-  verständnis, V.D.) ist der Kern der Unkirchlichkeit ... Der Ausdruck  ’Unkirchlichkeit’ gilt für ein christliches Verhalten, das sich im aktuellen  Lebensvollzug nicht durch die Identifikation mit dem kirchlichen Leben  bestimmen läßt, gleichwohl aber die Kirche als Institution auch als Be-  zugspunkt für die Definition der eigenen Lebensorientierung im Blick  behält” (T. Rendtorff 1971. 146). Da sich diese ”Unkirchlichkeit”  sowohl auf der bewußtseinsmäßigen Ebene des Wissens als ”undog-  _ matisches Christentum” manifestiert als auch auf der institutionellen  V Ebene des Handelns als nicht unbedingt kirchenkonforme religiös-  soziale Lebensform in der ”geschichtlichen Welt des Christentums”  (T. Rendtorff 1970.9), da sich also dieses ”Christentum außerhalb  der Kirche” sowohl nach seiner Glaubens- als auch nach seiner Ver-  haltensform potentiell als Bedrohung des dogmatischen und institutio-  nellen Identitätsbewußtseins der Kirche im engeren Sinne darstellt,  bedarf ”die religiöse, geschichtliche und gesellschaftliche Charakteri-  stik dieses Christentums  einer selbständigen Wahrnehmung” (T.  Rendtorff 1969. 7), die gleichermaßen ”nicht nur den Rahmen der  traditionellen Ekklesiologie” wie der überkommenen Kirchengeschich-  te sprengt, sondern ”sich überhaupt einer direkten theologischen Be-  gründung” entzieht (T. Rendtorff 1970. 14). Denn die wahrzunehmen-  den Phänomene gehören weitgehend einer außerhalb von Theologie  und Kirche sich artikulierenden Lebenswelt an. Je weniger nun in den  Gestalten nicht-institutionellen und undogmatischen Christentums sei-  308Der USCGCTUu
'Unkirchlichkeit gilt für en christliches Verhalten, das SICH Im aktuellen
LebensSvoOllZug IC UrCc die dentifikation mıit dem Kır  Il en
bestimmen [äßt, gleichwohl aber die Kirche als Institution uch als Be-
Zugspunkt für die Definition der eigenen Lebensorientierung Im lıc
behält” or 1971 146) Da SICH diese nkirchlich  (Da
SOwohnN| auf der bewußtseinsmäßigen ene des ISSens als "UNdOG-
matisches Christentum” manıfestiert als auch auf der institutionellen
ene des als NIC| unbedingt kiırchenkonforme reiigliöÖs-
SOZIale Lebensform In der "geschichtlichen Welt des Christentums”
(T endior ), SICH Iso dieses ”Christentum außerhalb
der Kirche SOwohl nach seIiıner auDens- als uch nach seIiıner Ver-
haltensform Dotentiell als Bedrohung des dogmatischen und Institutio-
nellen dentitätsbewußtserns der Kirche Im eNgeren Sinne darstellt,

ıe religiöse, geschichtliche Uund gesellschaftliche Charakteri-
STIK dieses Christentums eıner selbständigen Wahrnehmung”
endior 1969 /) die gleichermaßen ”nıcht Ur den Rahmen der
radiıtionellen Ekklesiologie” wIie der überkommenen Kirchengeschich-

Sprendgtl, Ssondern sich überhaupt eıner ırekien theologischen Be-
ründung” entzieht (: endior 1970 14) Denn die wahrzunehmen-
den Phänomene gehören weiltgehend einer außerhalb Vvon Theologie
und Kirche sich artikulierenden Lebenswelt weniger Nun In den
Gestalten nıIcht-institutionellen Uund undogmatischen Christentums S@I-
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tens der Praktischen Theologie Äußerungsformen der Nicht-Kirchlich-
Kelt Tan ınne der Unchristlichkeit erkannt werden, Je menr die g n
schichtliche Möglichkeitsvielfalt des Christentums auch als legiıtime Be-
deutungsvielfalt kirchlichen Selbstverständnisses und kKırchlicher Le-
bensformen Degriffen wercden kann, eSiI0O nötiger wird Tür ıne auf
die kirchliche Gegenwartswirklichkeit kKonzentrierte Praktische T1heolo-
gie, auch Je Dimension des kırchlich IC definierten Christentums
n ınr eigenes Wirklichkeitsverständnis aufzunehmen” (T endior
1971 147), WEeITIN SIEe die kirchliche Identität gerade auch unier den
Bedingungen der modern-gesellschaftlichen Dluralistischen Szene
nıIcht-kirchlichen Christentums begreifen will Denn nier ISt Identität der
kirchlichen eligion 1Ur dadurch wiederzugewinnen, daß eı  SIe n sSıch
Sselbst Jjene Schritie aC Uund vollzieht, die das Christentum, das
NIC| Uurc die Kirche definiert ISt, SCcCHOonNn 97 Redtorff
1969 92) DIie Bestimmung Nitzschs, kirchliche PraxIis Vollziehe SICh
In der ”"kiırchlichen usübung des Christenthums” ISO den
Charakter eıner Bewahrungsforme!l kirchlicher Identität, eren Verwirk-
IIchung untier den Vorzeichen inrer uralen eutungs- und Ausdrucks-
möglichkeiten auf ine IV andere ene IS£, als SIEe VonNn
einem DIS In dogmatisc oder Kirchengeschichtlich SN eTalblenItatıv  jatisch od  q
Kirchenbegriff anvisiert wWwurde DIe Praktische Theologie Dringt da-

diejenige "Bedeutung des Kirchenbegriffs Im OrIızon der hri-
Stentumsgeschichte” Z Geltung (T Kendtorff 1970 19), n der rotz
des Überschrittes Von der dogmatisch-institutionellen Eindeutigkeit Und
Stabilität eInNeSsS Jeweils bestimmten Kirchenverständnisses ZUTr WISSE@eNS-
Und verhaltensmäßigen Mehrdeutigkeit Und Wandlungsfähigkeit des
Christentums gleichwohl dıe age nach der UÜbereinstimmung der
kirchlichen Praxis SINNVOII Sstie werden kannn
Allerdings deutet Sich diesem un für die Praktische Theologie,die den Ihemen Inres Kirchenbegriffs »”  Im Kontext eıner ITheorie des
Christentums inren Ort anwelst J Birkner 970 19) Dereits ine
alternative Auslegungsmöglichkeit ljeser Sachverhal In
deutlicher pannung der geläufigen Vorstellung, welche die olle
des Religionsbegriffs In der Theologie dadurch estimm sie daß
Iıne allgemeine Theorie der eligion n Rahmen darbietet, iInnerhalb
dessen die aC des Christentums zur Sprache ommt” (ebd 19)Diese VOT allem ann später von der dialektischen Theologie Nkrımi-
niıerte Interpretation Wurde Ur Im Zusammenhang der zeitge-nössischen religionssoziologischen ematll akut, SONdern wurde
uch iınnerhalb der Praktischen Theologie DesonNders He-
gel’schem Einfluß nachhaltig verireien SO Destimmte EIW Rosen-
Kranz als praktisch-theologischen Gegenstand "Das, Was die christli-
che eligion und TÜr SIChH IS{£, Il} SIE n einem Desonderen, DEe-
Stimmt gegebenen Kreis verwirklichen. Innerhalb Solcher Partikularität
die eligion In ihrer anrneı dem en ernalten UNG dem Bewußt-
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eın die nÖchste Gewißheit derselben IST Inr weck  M
1831 21) Da jedoch sSolchen Bestimmung der christlichen Kir-
che gleichsam als inkarnatorischer Ausfluß ra verstande-
nen allgemeInen eligion allzu auffällige Strukturparallielen dem DEe-
e! | Grenzen verwieserTIiIeN\N Wesensbearnifit der O  ! anhart-
ien blieben CGhancen ZUr Klärung der praktisch theologischen
Kirchenthematıi | der Folgezeit sehr eg  Z und dies obwohl
eın SOIlches Religionsverständnis | naturrecntlicher Fassung zeitweilig
die allgemeıne Emanzıpation des religiÖs sittlichen L ebens von Iircn-
I] geradezu Deifördert und beschleunigt nat

Die FEmanzıpation der Gesellscha aa
Der Rekurs auf elM geschichtliches Verständnis des Christentums ag
der Praktische Theologie | Rahmen ihrer ekklesiologischen rund-
egung uch arum naner well SIe VvVon Anfang noch
Zl mıf zwellen | Z/Zusammenhan mMIt dem Christentums-
verstiandanIs stehenden Bedingung kKirchl! Nicht-Identität iun nat-

eren Erkenntnis ebentfalls WIe das nicht-kirchliche Christentum
die rassung des praktisch theologischen Kirchenbegriffs nachhaltig

beeinflussen mMUu die entkirchlichten und nıcht-christlichen Lebens-
formen der weltlichen Gesellschaft die selbst des ethischen
Konsens des CGhristentums mehr und mehr als INe lelza Jeweils
| SICH begründeter Lebens  reiche | den Il der Praktischen Theo-
ogile as Probiem enisie rSst | E-poche | der
die mitielalterliche Einheit der Welt Uund ISO auch dıe Einheilt VOT
religiıöÖösen kirchlichen polıtischen gesellischaftlichen wirtschaftlichen
Uund gelstigen NIC mehr selbstverstänadlich IST (D ÖOSS-
ler 24T) ıe | den theologischen Zeitdiagnosen vielfältig
Uund widersprüchlich als DSäkularisierun thematıisierte Auflösung
ehedem unier dem eiligen Baldachın der christlichen Kırche Verel/l-
heitlichten Lebenswelt gewissermaßen inren Kulminations-
un Zeit | der ”"die Trennung zwischen dem allgemeInen
Bewußtseinn UnGd Dbesonderen kiırchlichen Bewußtsern mıf
cdem beginnenden konstitutiven Faktor ben
des besonderen kırchliche Bewußtserns selbst geworden (ISt DIe
Kirche UnNd WeT Inr Z  It, iindet SICH | Gegenüber ZUTr Öffentlichkeit
und Zzu Gesamtbereich des gesellschaftlichen Lebens (D Rössler

251), das gerade desnalb gleichsam als negative lıe | die
Bestimmung des Kiırchll Selbstverständnisses eingent amı Ird
die kirchliche Identität für die Praktische Theologie den PreIis inrer
Allgemeinheit Uund | Un  rSCNI Welt und Gesellscha Dedeut-
Sd  Z FÜr den praktisch theologischen Kirchenbegriff hat dieser Aspekt
INe weltere NIC unwesentliche Perspektivverschiebung ZUur olge

doch | diesem Zusammenhang die Identität kırchlichen Selbst-
Dewufßtsel ehr 1Ur als Probilem der Einheilt | der Mannıigfal-
igkeit Erscheinungsiormen | Mittelpunkt sSsondern NC die
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rag inrer Selbständigkeit In vielfältigen, eiıls KOonvergenten, eıls KOM-
Dnatiblen, eıls antagonistischen ußenbeziehungen ZUr allgemeInge-
sellschaftliichen Lebenswelt In ihren einzelnen KONkretionsbereichen
INS Visier der Praktischen Theologie. Auf diesen Sachverhal abhe-
Dend, referlert IMDAauU exemplarisch die O0SIUON Zezschwiıitz
"KONSEQU sSIE ann Zezschwitz uch das Verhältnis von Kırche
Uund aa als das VOT Kirche UnNd Icht-Kı ebensformen stehen
nıer Lebensformen gegenüber‘. IST der Weg eingeschlagen, auf
dem NIC| mehNhr das Ineiınander und Miteinander, SsSondern das egen-
über des Verhältnisses der ım en einander durcharingenden Le-
bensformen wıe Kirche Uund aa Destim  33 (W IM 1963
S eht dieser Umstand uch weltgehend un den negativen Vor-
zeichen der Säkularisierung und Entkirchlichung n die Praktische
Theologıe eIn, DIeIbt eT docn als eren ema AIC margınal, SOT-
dern Ird nıer grundlegen aurf aı  eın SOlches Selbstbewußtsein der
Kır bezogen, „  In dem die Selbständigkeit der Kirche In eınem
epochalen Prozeß ihrer Emanzipatıon ergriffen wird, die lle diejenIt-
genN Bindungen Uüberwinden Oder SIcCh anzuelignen SUC die diese
Selbständigkeit nisher verstellen sSchlienen Als dieser Prozeß der
Emanzipation SCHIE die Neubesinnung aufT die Kirche aucn iImmer
en Urtell UDer die Welt mit eIn, der F  l  ZUNng abgerungen
Iırd (T Rendtorif 1970 16) Auf diese Welse nNÄält die emal der
Praktischen Theologie das Problem der emanzIıpilerten Gesellscha
als eın theologisches Gesamtproblem präasent, dessen Draktischer Her-
ausforderungscharakter ZuUuNäcCcNSsSs VOTrT allem In eIıner sachgemäßen Re-
gelung K  licher ußenbeziehungen akut Ird uch dieser Aspekt
gent DE Nitzsch n die Praktische Theologie als Iheorie der "”kirchli-
chen uSübung des Christentums” Urc die emenmnde eIn, wenn
er Ihr als genulmne Auigabe stellt Klären, 4  In welchem Verhältnis
dieses Gemeinleben andern VOT! Gemeirnschaften und Ge-
meinbestimmungen, nämlıch aa Uund Kultur stehen 1847/. 75)
uch nier Ira die kırchliche Identität dem Aspekt inrer eIpstian-
digkeit gegenüber nıcht-kirchlichen akioren oroblematisiert, Was annn
unier cden Problemtiteln der "Däkularisierung-” und ”Entkirchli-
chung  ” mannıgfaltigen Auslegungen der Praktischen Iheologie
nla gab

Praktische Theologie als funktionale Theorie der ”Kiırchlic. Aus-
UDUung des Christentums”

SO ä ßt SIıch Nitzschs ntwu ZUr Praktischen Theologie, der SIıch
auf das Fundament eiıner selbständigen Ekklesiologie exem»pla-
NISC auTzeigen, wie mIit der Entfaltung des praktisch-theologischen
Ihemas zugleic charakteristische Veränderungen eInNes entdogmati-
sierten Kirchenverständnisses verbunden SIN Diese Veränderungen
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schlagen sıch vorwiegend n eiıner SUkZ@eSSIV thematisch entschränkten
Perspektiverweiterung und qualitativen Akzentverschiebung nıeder, die
den fundierenden Kirchenbeagrnfi Jeweils (IeUu charakterisieren EIW Im
ema der begrifflichen Einheilt eıner disparaten Dastoralen Praxis,
Tan ma der empirischen eıner NIC ausscnle  Ich nach

esen verstänadliche Kirche, mM ema der kirchlichen Identität
angesichts der Dluralistischen Konturen eINeSsS zunächst konfessionsver-
sSchliedenen, ann aber uch überhaupt nicht-institutionellen Uund
dogmatischen Christentums der schlie Blic Im ema der eIDsStan-
digkeit von Kırche dem Aspekt eıner zunehmend elatıv autonom
Uunde Dbestimmten allgemeinen Lebenswelt
Dieses n seıiıner Grundtendenz [1UT für die Herausbildun der
praktisch-theologischen Denkweise, sondern durchaus 1ür die neuzelt-
IC Theologie Insgesam charakiteriısische geschichtlich-gesellschaft-
IC ”Verständnis des Christentums Samıt der darın angelegten
methodisch-thematischen V  erung und Entschränkung der Theo-
ogie ISt DIS AauTf diesen Tag NI unumsirınKen, VOT allem hinsıchtlich
seiner Tragweite und seIiıner Konsequenzen” J Birkner 1970.20).
FÜr die Praktische Theologie vollzieht SICH dieser Streit Vor allem
hand der rage, Inwiewelt das Dbesondere Verständnis VonNn Kirche QETA-
de Im Lichte der Ihre wıe uch immer naner versiancdene Identität Dr-
oblematisierenden allgemeInen Umstandsifaktoren den transıtıven
Charakter der gegeben Kirche Degründen Kann, dus dem ann ucn
die Grundrichtung der praktisch-Iheologischen Regulativa entnen-
[Nen\n ISt FÜr die Gesamttheologieudie Problemlage eın g -
schichtlicher Oogen, der von der christlichen Aufklärung DIS ZUur lalekti-
ScCHNen Theologie Ihre alternativen Auslegungsmöglichkeiten zu Vor-
schein pringt: ”DIE Aufklärungstheologie, die die Allgemeinheit der
christlichen eligion eren kiırchlichen Fassung abzugewinnen SUC
und die dialektische Theologie, die die Besonderheit des Offenba-
rungsglaubens der allgemeinen Geschichte des Christentums ent-
reißen suchte, sIe alleın der Kirche zZuzuweisen, tellen die möÖglı-
chen Alternativen eInes Streits dar, der die innere ewegung der TIheo-
ogie ausmacht” (T endadior 1970, 9) Für die Praktische Theologie
und Ihr ekklesiologisches Grundverständni stellen SICh die ONnSe-
QUeENzeENn der gesamttheologischen eitirage als Problem der transıtiv-
Tunktionalen Bestimmung ihres Kirchenbegriffs Uund dementsprechend
als Problem der Grenzfixierung der eigenen Aufgabenkompetenz dar
In Beantwortung der Grundfrage, wiıe die Beziehung zwischen den
ufgaben Kirchlichen andelns einerseilts und den rellgiösen riorder-
nıssen Im en des neuzeltlichen enscnhen andererseits Dbestim-
men” SE@| (D Rössler 9 Sich für diıe Praktische
Theologie der Streit UDer Ausmaf:;} und Tragweite der von Ihr Dean-
SPruchDbaren Zuständigkeit: SO Nachn wıe VOT den
Grundfragen der theologisch-ekklesiologischen Diskussion, der KIir-
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che die Zuständigkeit für die Gesamtheit des reilgliös-gesellschafftli-
hen Lebens mit allen Problemen der entifizierbarkaeit des ristli-
hen aufgegeben ISt der SIEe SICH auf eIine elltäre Gruppierung rein
religiöÖser Oder SOzlalethnIscher Zielsetzung, Der Von eindeutiger denti-
täat kKonzentrieren und darın Dbescheiden hat” (ebd 25)

Nitzsch Jjedenfalls nat n seınem diıe Praktische Theologie KOnNstI-
tulerenden Kirchenbegriff die In Deantworten verSsuchl,
daß die kiırchliche uSübung des Christenthums” sSIıch n lle
menscC  IC Lebensdimensionen erstreckt je kirchliche usübung
IStT diejenige, Urc weilche sıch der CNrıiısiche Glaube als Gemein-

n und der Menschenwel bethätigt” 13) Wie DEe|
Nitzsch der Kirchenbegriff Im OrTNzon der Reich-Gottes-Vorstellung
seIıne eschatologische Finalisierung erfährt, sSIe ET Im Oorızon
der anderen, Iımmanenten Bedingungen Kirchlicher Nicht-Identität das
Verständnis der kirchlichen PraxIis auchn UurCc) eıne SOZIOlogische Funk-
tionalisierung Im eZUg auf eınen welieren christlichen wie nıcht-christ-
ichen Lebenszusammenhang Degründet, dessen Erkenntnis die Gren-
zen radıtioneller Theologie übersteilgt. Dieses oraktisch-theologisch-
KOognitive Integrationsprogramm In sachnlicher Entsprechung eınem
INn Zugrunde llegenden ransitiv-Tunktionalen Kirchenverständnis hat

durchaus repräsentativ Tür die Nitzsch Tolgende Ichtung der Prak-
ISschen Theologie pomMmtiert Bassermann ZU USGrUuC gebracht:

Kirche, WI SIE auf Siıch sSelbst stehen muß, darf Sıch NIC|
iSolieren, Ird sSIe ISoliert Ungeheuer ber geradezu Ird DE|
sSolcher Betrachtungsweise der Umfang des In der Praktischen Theolo-
gie SIcCh konzentrierenden ISSeNsS Vor ihr leqg als ınr eigentlicherGegenstand die ülle des kiırchlichen Lebens der egenwa
In allen seinen Verzweigungen. Und wie SIE MUunN, WISSeNschaftt-
lıch Degreifen, auf der eınen eıte die Yarızen politischen, wirtschaft-
Iichen und SOzlalen Verhältnisse Te ignorieren darf, n enen SICH
Jjenes doch uch Dewegt, muß SIE sSich auf der andern eınen tiefen
INDIIC In die chliche Seele überhaupt beschaffen Uund Insbeson-
ere e1n feines Gefühl für die Seele des Volkes, dem SIEe zu wirken
gedenkt gewinnen” (H Bassermann 1896 196) rolgerichtig DEe-
stimmt Bassermann als praktisch-theologische Aufgabe, 7,  SO verschie-
enartige, Ja sScheinbar SICH entgegenstehende Interessen UnNd eDIe-
le, wie das Wissenschafftliche und das Draktische, das kirchliche und
das weltliche, In Inklang seizen (ebd 197)

Bassermann SiICH mMı eIne alternative Ausprägungder Praktischen Theologie ab, die ebenfalls auf eınen Kirchenbegriffrekurrierend, kırchliche Identität Jjedoch Schwerpunktmäßig Intransitiv
nach Ihrem Selbstzwec nın estiimm SO bezieht SICH DeIspielsweiseTÜr Ih Harnack MÖ die Praktische Theologie auf das kirchliche
Handeln Uund ıST amı vÖllig von der yWe!l das Han-
deln des eingestifteten mtes ISt, das eben deshalb NIC VOorT) Prinzi-
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DIien des allgemeinen andelns estimm wercden könne” Bırn-
aum 1963 1 die Praktische Theologie ird hier infolgedessen
definiert als die "Wissenschaft vVon der Selbstbetätigung der Kirche
zZur Auswirkung inrer Idee auf run Ihrer Vergangenheit TUr diıe Fortbil-
dung inrer Zukunft” ebd.) In dergleichen Tendenz Detont E.Chr
rcNells as kKircnliche en kann on von außen WeT-
den, das kann und Ird Uurc äußere Verhältnisse Sseıne Formbe-
sStimmtheit empfangen, n der sich außert, aber nıe dart die Kirche
SaCNIICc SsIch Tätigkeiten Dbestimmen assen, weilche dem ıhr igen-
tümlichen en NIC entsprechen” 1911. 19) folglich ISt die Prak-
tische Theologie hts anderes als die re Von/n der Selbstbeftäti-
gUuNg der Kirche inrer Selbsterbauung. DIe Voraussetzung ISt, daß
die rDbauung geschieht und geschehen kann [1UTr mit den Mitteln, die
Gott In seınem Wort Uund seınem eIls darreic  37 (ebd 25) Wird In
solchen Formulierungen einerselts die Nähe 74 DIg Iıtlıon der späteren
dialektischen Theologie SCHON euUlcC wird andererseits der Intran-
SITVe Kirchenbegri der Grundlegungsentwürfe ZUr Praktischen Theo-
ogile NIC| zuletzt Urc den Hinwels auf die Orientierungsbedürfnisse
Ihrer ersien Adressaten Dbegründet: Das SINd die kiırchlichen Amtsträger
In eioniter setzung den kiırchlichen Funktionsträgern.
Bedenkt [Man\, Was IZSCANS Programm einer orinNcIplellen und e-
matiıschen Wissenschaf VOo hristenthume 1847. 32) als Vor-
ausselizung einer ekklesiologischen Fundamentaltheorie der Prak-
Ischen Theologie ausgelöst hat nämlıch die kiırchliche PraxIıs rsi{
In der Einnelt des Mannigfaltigen und dann In der Mannigfaltigkeit des
eınen  » Detrachten 1847. /6) Scheınen seIıne Ausiührungen
AazZu In der Jar ine emaische Spannweite aNgeNoMMen aDen,
die NIC 1Ur die Enge der Abstraktheit des uUuberkommenen dogmati-
Schen Kirchenverständnisses Sprendgt, sondern SICH darüber nINaUSsS
uch eit von der KOonNkrethei Uund Lebendigkeit der Dastoralen Ge-
meindepraxis rn en Scheimmnt Dafß dennoch ıhr eın Z
sammenhang UnNnGd keine Alternative Desteht, Ja daß diese Urc Verwis-
senschaftlichung der Praktischen Theologie GEWONNENE Erweiterungder Auimerksamkeitsspanne der üte der „  kirchlichen usübung
des Christenthums willen unumgänglıch ISt, verceutlicht eiıne nier-
pretation, die Pannenberg der Nitzsch’schen Forme! Von der
”"kiırchlichen usübung des Christenthums” ausdrücklichem
Rückbezug auf die n autgehobene Pastoraltheologie gegeben nat
DIie Praktische Theologie Wiırd uchn die vorhandene Wirklichkeit des
Gemeindepfarramtes mit seınen Tätigkeitsbereichen, enen Jjene radı-
tionellen pastoraltheologischen Disziplinen entsprechen, IC einfach

E überspringen. Der SIE Ird j1ese Wirklichkeit des Gemeindepfarram-‚ tes In eınem größeren Zusammenhang kirchlicher PraxIis Im Rahmen
D l n  . Da der gesellschaftlichen LebDenswelt des Christentums einorcdnen und da-
. mit uch seiıner sachgerechten Weiterbildung dienen” (W Pannen-
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Derg 1973 44.0); enn "all diese Ihemen konzentrieren Sich In der
rage nach Begriff UnNnGd Möglichkei der reihelit, eren alur NIC| VonNn
U  a  r SoOowohnl l  l  S als uch politisch ST Soweit muß die Prak-
tische Theologie den Bezugsrahmen SDaNNen, WeNnn}Nn Ihre ıtlonel-
len, pastoraltheologischen Sachgebiete MeUue Relevanz UrCc)| eınen
deutlicheren eZUg ZUTrT rage nach der Praxis des hristentums INnSge-
Samıt gewinnen Ssollen (ebd

Eine ausführliche Anmerkungen erweiıterte Fassung dieses Vortrags fiindet sfch
In Drehsen, Neuzeiltliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen Theologie.Äspekte der theologischen en ZUT sozlalkulturellen Lebenswelt christlicher ell-
gion, Gütersloh 1988, 134ff
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